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Bürgermeister Schmitz über Wiener Wohnungsfragen .
In der öffentlichen Sitzung der Wiener Bürgerschaft

am Freitag machto Bürgermeister Richard Schmitz in einer mehr als anaert-
halbstündigen,wiederholt von lebhaftem Beifall unterbrochenen Rode überaus
bemerkenswerte Mitteilungen üb ^ r das ArbeitsboSchaffungsprogramm der Stadt
Wien,

Der Bürgermeister führte einleitend aus,dass für den
üosjährigon Umfang der Arbeitsbeschaffung im Voranschlag 1937 Arbeits-
bosohaffungsaktionon in der Höhe von 82 Millionen S aus eigenen Mitteln
der Stadt vorgesehen sind,Durch don AssanErungsfonds und durch den Haus-
roparaturfond * worden weitere 2o Millionen S privaten Kapitales mobili¬
siert , so dass sich ein Gesamtbetrag von 102 Millionon S ergibt . Da im Durch¬
schnitt diosos vielfältig verzweigten Prgnammos ungefähr 16 S erforeerlich
sind,um einen Arbeitstag zu finanzieren,beinhaltet also das bereits gesi¬
cherte Arbeitsboschaffungsprogramn die sehr bedeutende Summe von nicht weni<
ger als 6 f 2 Millionen Arbeitstagen . Dieses Arboitsprogramm soll nun durchworden , 0
ein neues erweitert/das insgesamt 16 * 6 Millionen S an öffentlichen und pri¬
vaten Mitteln umsetzen wird . Der volle Gesamtaufwand der Arbeitsbeschaffung
1957 der Stadt Wien erreicht also die Höhe von 118 * 6 Millionen S und bietet
nicht weniger als 7 * 2 Millionen Arbeitstage.

Der Bürgermeister gibt oinen Ueberblick über das
bereits in Ausführung begriffene ArbeitsboSchaffungsprogramm . Er hebt ? herYor
dass der Bau einer Volks - und Hauptschule in Leopoldau bereits der Vollen¬
dung zugoht,erinnert an don Umbau von einigen städtischen Althäusern und
an die Errichtung des grossen Familionasyles in der Buchongasse im lo . Be¬
zirk , das 2oo Wohnungen enthalten wird . Zu diesen Hochbauten,die in eigener
Regie der Stadt errichtet worden,kommt die stattliche Reihe neuer Assanie¬
rungsbauten , die im heurigen Jahr bereits im Gange sind oder in Gang ge¬
bracht werden,die Demolierung aer alten Bäronmühle,des Hauses Josefstädter¬
strasse 5 # das Eckhaus Schönbrunnorstrasse - Nevlllegasse,das Haus Gumpen-
dorferstrasse 89 , die berühmte Todesecke von Hernals,das Eckhaus Hernal-
sor Hauptstrasse - Voronikagasso,das Eckhaus Singerstrasse - Soilorstatt © und
ein bis zwei grosse Umbauten in der enteren Wollzeile . Ich glaubo,sagte der
Bürgermeister,wenn man sich diese lange Reihe stattlicher Um - und Neubauten
vergegenwärtigt,darf man mit einer gewissen Genugtuung fest stellon,wU glüol
lieh sich die Ü*doc des Assanierungsfonds auswirkt ( Laute Zustimmung ) .

Der Assanierungsfonds ist derzeit mit 5 Millionen S
aus den Mitteln der Stadt Wien dotiert . Nun soll aus don I4. Millionen S , dom
Antoile der Stadt 1/Vien an der Investitionsanleiho,ein Betrag von 2 Millioner
S neuerlich dom Assanierungsfonds überwiosen werden , so dass der Fonds
nun über oigonc Mittel im Betrage vo ^ 7 Millionen S verfügen wird . Mit Hin¬

zurechnung des dadurch mobilisierten Privatkapitalos ergibt su h also ein
durch den Assanierungsfonds in Bewegung gebrachter Umsatz bis zu 2o Milliono
S . In diesem Zusammenhang spricht der Bürgermeister der Bundosroglcrung,ins¬
besondere den Bundesministorn für Finanzen und für soziale Verwaltung ^

den
Dank und die Anerkennung für die wertvolle Mithilfe aus.

Der Hausreparaturfonds ist auch heuer sshon in Gang
gokoß ^ ca . Wenn die von ihm gebotenen reichlichen und vielfachen Möglichkei¬
ten durch die Privatwirtschaft restlos ausgonützt werden,dann wird hiervein
Umsatz bis zu llp Millionon S zu erzielen sein . Diese grossen Beträge werden
fast durchwegs den kleinsten Betrieben aller Gruppen dos Wiener Baugewerbes
zugute kommen . ( Beifall ) .
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Der Straßenbau,dor violo Jahro hindurch so sohr vor

nachlassigt war,dass wir trotz fleißiger Aufwendungen in den letzten drei
Jahren noch immer auf Jahro hinaus zu tun haben worden , bildet nach wie
vor ein Hauptkapitel der Arbeitsbeschaffung . Isidor ist der sichtbare Beginn
der Strassonbauarboiton durch das schlechte Wetter aufgehalten worden,denno
aber konnten bereits die Materiallieferungen in der Höhe von 10 * 5 Millionen
S restlos vergeben werden . Da uieso Beträge zum allergrösst . n Teile ausser¬
halb Wiens zur Verarbeitung gelangen,ist damit allein der eindeutige Bowois
erbracht,wie sehr die Arbeitsbeschaffung der Wien >r Stadtverwaltung in
Wahrheit eine Angelegenheit der österreichischen Volkswirtschaft ist ( Leb¬
hafter Beifall ) .

Weniger abhängig vom Wett „ r sind eie Kanalbauton,
von dunen bereits ^ o im Gange sind . Ebenso wurdon für bevorstehende Rohr¬
legungon der Wasserwerke Rohre,Wassermesser u . dgl . in Auftrag gegeben . Zwei
Rohrlogungsarboiton, eine in der Alsorstrasso,die andore im Rosental, wurdon
bereits vergeben.

Das heurige Jahr wird auch die Beendigung einer Rei¬
he der grössten und bedeutendsten - wir dürfen schon sagen - bereits berühmt
gewordenen Arbeiten des neuen Wien bringen ? Höhen- stras so , Wiental - Strasse,
Schulbau in Aspern,Schlacbthausbrücko,den riesigen Wasserbehälter im Lainzer
Tiergarten und Floridsdorfor Entlastungskanal , Qamit wird das im Jahro 193L
verkündete Programm,das die meisten dieser Bauten beinhaltet,bis zum letzte
Meter erfüllt soin ( Bcifall ) .

Das Ausklingon dieser Arbeiten,die bisher für die Ar
d ^-r Investitionstätigkeit des neuen Wien so charaktoristisch waren,muss
uns veranlassen,darüber nachzudcnkon,welcher Gesichtspunkt in der nächsten
Zeit besondere Berücksichtigung verdient,wonn wir über die investitive Ver¬
wendung verfügbarer Mittel Entscheidungen herbeizuführen haben,Da drängt
sich nun die Frage der Beschaffung von Wohnraum für dio zahlungsschwächcror
Schichten der Bevölkerung in den Voraergrund . Ohne Zweifel haben sich die
wirtschaftlichen Umstände,die jede Bauführung,die auf Wohnraumschaffung
abzielt,berücksichtigen muss,noch nicht in dem Masse Verändert und werden
sich auch nach menschlicher Voraussicht in absehbarer Zeit nicht in aem Mas
se verändern,dass durch die private Bautätigkeit allein eine Befriedigung
des unabwendbaren Bedürfnisses an erschwinglichen Kleinwohnungen zu erwarte
wäre . Das ist kein Vorwurf,sondern eine Fest Stellung . Der praktische Verwal¬
ter nun,der die Verantwortung zu tragen hat,muss sich die Frage vorlegen?
Welche Wogo find © ich,um dieses Bedürfnis wenigstens im dringensten und
unabwoisoaren Ausmasse der nächsten Zeit zu decken.

Ix - Juli wird ein Kongress von zwei der grössten
und bedeutsamsten internationalen Vereinigungen,die sich mit dem Wohnungs¬
problem bofassen,state finden . Die Hauptfrage,die auf der Tagesordnung dieses
Kongresses steht,ist : Wie können für die minderbemittelten Schichten der
Bevölkerung moderne und gesunde Kleinwohnungen zu einem Mietzins geschaffen
worden,der für diese Schichten tragbar ist ? Wir sehen also,dass diese Frage
keine Wiener und keine österreichische Frage allein ist,sondern auch in
Ländern brennend ist,in denen es keinen Mieterschutz und keine Einschrän¬
kungen des privaten Hausbesitzes gibt,Aus Gründen der Menschlichkeit und des
Gewissens drängt die Tatsacho,dass es in manchen grossen Städten Europas
- wohnpolitisch gesehen - noch immer Elondsquartiere gibt,die einfach menschen¬
unwürdig und unsittlich sind . Wir wissen,dass z . B * in England ausserordent¬
lich grosse finanzielle Anstrengungen gemacht werden,um diese Elohdsquartio-
ro mit staatliehen und kommunalen Mitteln durch gesunde Neubauten - Flach-
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una Hochbautcn ~ zu ersetzen,deren Wohnungen zu erschwinglichen Preisen
dun Massen der Bevölkerung zugänglich gemacht worden . Wenn dies also in den
reichsten Ländern der Welt der Fall ist , so liegt doch offenbar ein Miss¬
verhältnis vor,das sich aus aor ungleichen Spannung zwischen der kulturelle;
und der sozialwirtschaftlichen Entwicklung in den modernen Nationen hcraus-
ge ^ ildot hat . Dio kulturelle Entwicklung ist rascher vor sich gegangen,der
Aufstieg zu höherem Bewusstsein menschlicher Würde ist schneller erfolgt
als diu Entwicklung der Kaufkraft der gleichen Schichten . Bas religiöse Ge¬
wissen und das soziale Verantwortungsbewusstsein zwangen zur Rechenschaft
darüber,ob man wirklich alles getan habe,die Menschenwürde der minderbemit¬
telten Volksgenossen so zu achten , dass sie ihr Eigenleben entfalten könner

In dem grossen Umfange,wie sie in manchen Grossstädt
Europas Vorkommen , gibt es nun in Wien keine Elendaquartiere und hat es
solche auch hier nie gegeben . Ganz fehlen sie uns auch nicht ; denn auch bei
uns gibt es da und dort Quartiere , die man nicht mehr als dem religiösen,
dem christlichen Begriffe von Menschenwürde entsprechend bezeichnen kann.
Dazu tritt folgende Erwägung . Wien ist eine alte Stadt,und wir wissen,
dass us nicht nur in den ältesten Teilen der Inneren Stadt sowie auch in
anderen Bezirken Häuser gibt,die oin hohes Alter aufweisen . Das durch¬
schnittliche Lebensalter der Wohnhäuser in Wien ist seit Kriegsboginn noch
gestiegen,weil ja seit dem Beginn dos Krieges bis zum Assanierung » fonds
der Umbau bestehender Häuser in moderne Bauten fast unterblieben ist . In
vielen überalterten Häusern entsprechen die Wohnungen den modernen Ansich¬
ten über die notvrendigen Eigenschaften einer Wohnung nicht mehr . Dann gibt
es viele überalterte Häuser,bei denen auch der Reparaturfonds vergeblich
ankippft,weil der Eigentümer nur mehr darauf ausgeht,aus dem Haus eine Rent
zu beziehen und für die Erhaltung des Hauses nicht mehr aufzuwenden,als
ihm durch die Baubehörde aufgezwungen wird . Wir haben mit der Tatsache zu
rechnen , dass wir alljährlich Lm Durchschnitt rund 1+ 00 Wohnungen , fast durc
w^ gs billige Kleinwohnungen,durdh die notwendige Demolierung einsturz-
gefährlich gewordener Althäuser verlieren.

Wir wissen , welche Schwierigkeiten es bedeutet,aus
solchen alten Häusern die Mieter abzusiedeln,weil diese auch dann , wenn sit
eine Abfertigung bekommen , sich fürchten , keine andere Wohnung zu einem
Mietzins erhaltenden sie orwehwingon können . In diesen alten Häusern
wohnen nämlich - das ist auch ein Teichen dos bittoren Schicksales,das seit
dem Kriege wie eine furchtbare Heimsuchung über uns gekommen ist - zumeist
sehr arnu , zahlungsschwache Miot er,vielfach frühoros Kleinbürgertum , das eure}
Geldentwertung und Wirtschaftskrisen seine Existenzbasis zum grossen Teil
oder fast ganz verloren hat und das sich nur erhalten konnte,weil diese
Wohnungen sehr billig waren . Diese Häuser waron schon vor dem Kriege sehr
niedrig Ginge schätzt,weil sie schon damals überaltert waren und man mit
ihrem Abbruch rechnete.

■Vir haben in den letzten Jahren jährlich durchschnit
lieh l+GO solcher Wohnungen verloren . Wir haben diesen Verlust nicht auffüllc
können,weil sich unsere bisherige Wohnbautätigkeit hauptsächlich nach zwoi
Richtungen hin ausgow &ftkt hat ; der sozial bedingten Form der Familien~
asylo und de # Assanierung »bauten,die wegen Aufwendung privaten Kapitales
an zahlungskräftigere Miot orschichton appellieren.
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Der Bürgennoistor verweist in diesem Zusanmonhang auf die Baracke
quartiere in der Hasonloitongasse und in Baumgarton,die sich in städtischemBesitz befinden , ferner auf die in den sogenannten "wilden Siedlungen " ver¬streut verkommenden Elondswohnungon,die einen erschütternden Eindruck aufihn gemacht haben . Der Bürgermeister erklärt,hier müsse alles Mögliche getan
werden,um Abhilfe zu bringan . Diesen Verhältnissen beizulcommon ist freilichsehr schwierig,da der grösste Teil dieser "wilden Siedlungen " sich auf Pri¬
vatgrund befindet . Das städtische Wohlfahrtsamt hat in meinem Aufträge naoh-druoklichst ciagogriffon . Dort allerdings,wo aio Leute sich einfach im Wald-
JWQ

Wiosengürtel niedergelassen haben,werden sie schon vom Standpunkte dos
Gemeinwohles aus anderswo untergebracht weraen müssen . Der Wald - und Wiesen-
g- ürtel ist dem Wohls cor ganzen Wiener Bevölkerung gewidmet » nd man kannnicht zugeben,dass Einzelne den Wald - und Wiesengürtek einfach zerschlagen
( Lebhafter Beifall ) ,

Um Kleinwohnungen zu erschwinglichen Preisen für Minderbemitteltezu schaffen,schlage ich zwei grosse Aktionen vor . Zunächst soll das Bundes¬
gesetz über die Förderung der Errichtung von Kleinwohnungshäusern ausgenütz*und 1? neue Kleinwohnungshäuser mit insgesamt 600 Kleinwohnungen errichtetwer den . Der Aufwand hiefür ist mit 6 Millionen S veranschlagt , nämlich
900 . 000 S für Grundwert , 3 . 6 Millionen S für Hypotheken ersten und zweiten
Ranges und 1> 5 Millionen S Eigewnittel der Stadt Wien . In den Wohnungensollen Wasser,elektrisches Licht,Bas und W . C . eingeleitet,die Fussboüen derWohnraume mit hartem Bretterbelag,in anderen Räumen mit Schiffböden versehe:werden . Zu jeder Wohnung wird eine Abteilung Boaen und Keller gehören,eben*wie genüge,na vfaschkucnen una Trockenräume vorgesehen sind,Zimmer und Küche
sollen miteinander eine Wohnfläche von 35 Geviertmeter haben.

Der Monatszins soll so errechnet weraen,dass ausser den laufender
Verwaltungs - und Betriebskosten lediglich der Knleihedienst für die erste unczweite Hypothek gesichert wird . Pur das Kapital,das die Stadt Wien auf¬
bringt,also für i |.0 Prozent des Wertes - wird keinerlei Verzinsung oder Amor¬
tisation berechnet . In Jo Jahren wira eine andere Generation diese Häuser
schuldenfrei besitzen . Das kann natürlich kein Privater tun,wohl aber dieStadt Wien , weil es der einzige Wog ist , um für die minderbemittelten
Schichten der Bevölkerung,für die ja die private Bautätigkeit leider nochimmer nicht in Betracht kommt,Wohnungen zu schaffen . ( Lebhafter Beifall ) .

D _r Bü .. g . rm . i .- 1 0r bespricht sodann den schon bekannten Umbau der
städtischen Althäuser in der Mollardgasse una Mondscheingasse . Der eineBau wird 14 Wohnungen,der andere 179 Wohnungen enthalten . Bei Erörterungdes Umbaues aes Barackenlagers Hasenleiten bemerkt der Bürgermeister,dassdort ungefähr 700 Familien Uatergebracht sind . Bie neuen Wohnungen werdennicht als übliche Notwohnung s an lag o n gebaut,sondern bei Einfachheit und

Billigkeit werden alle diese Wohnungen die Fortschritte der Bauordnung auf-
weisen . Der Umbau wird derart vor sich gehen , dass zunächst neuer Wohnraum
geschaffen wird,Leute umgesiedelt und dann die freigewordenen Baracken
demoliert werden « Die ganze Wohnanlage Hasenloiten wird sich in 12 bis llj.
Häuserblocks gliedern,die je 36 Wohnungen enthalten weraen . Die Häuser werdar.
unterkellert sein,eine Höhe von, . zwei Stockwerken haben,für den Fussboden
kommt Schiffbödon in Vorwendung . Wasser und W . C . wardon im Wohnungsverschluss
untorgcbracht sein . Ein Baublock allein wird 230 . 000 S kosten . Die Gesamt¬
kosten des Umbaues mit J00 Wohnungen werden mehr als 3 Millionen S betragenDie Mietzinse werden in dieser Wohnhausanlage naturgemäß erheblich niedri -

'

ger sein als in anderen Wohnhäusern,weil ja hier das sozial - fürsorgerische
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Momont starker in Betracht gezogen werden muss.

Die n .Uw . Anträge , . cx ^ n mit den übrigen Aktionen des jetzigenArb alt ab esohaffu . igsprogr amnes der Stadt Wien , bedeuten den sofortigen Beginnder Schaffung von insgesamt 23 stadteigenen Kleinwohnungshäusern mit 1 . 632
Wohnungen ; durch Ut bau von drei aufgolassenen Schulen werden 44 Wohnung«gewonnen ; schliesslich sind im 21 . Bezirk,Hoßnanngasse , sechs Einfamilien¬häuser für abgesieaslto Brettoldorfor im Bau . Zusmen also werden 1 . 682 Woh¬nungen neu gesohaffen,wobei selbstverständlich die in den A s sanierungsbautenneu entstehenden Wohnungen nick 5 eingerechnet sind.

,
Auf GrUnd der Erfai ’ r ’-hgen in den FamilftSnasylen wird hei der neueAnlage in Hasenleiten sofort auch für Spielplätzo,Sagesheimstätten u . dgl

vorgesorgt „werden,um die Kinder unter einem gesunden erzieherischen Einfluss
zu bringen . Ich habe auch den Auftrag gegeben , schon jetzt für die Familien¬
asyle und für das Lager Hasen leiten Gründe in erreichbarer Nähe ausfindigzu machen,die besonders schwer getroffenen Familien als Kleingärten zur Ver¬
fügung gestellt werden sollen,damit sie durah eigene Arbeit sieh eine Er¬
leichterung verschaffen können . Anlagen,die wie die Stadtrandsiedlungen und
Barackenlager sich zu dauernden Gemeinschaften entwickelt haben,müssen aucha o Einrichtungen erhalten,die dieses Gemeinschaftsleben braucht . Das sindOrtschaften " von ganz achtbarer Grösse,manche sozusagen kleine Städte fürsieh . Sie brauchen also Amtsrämme . Die Siedler soll - en ihre Erzeugnisse fach¬lich gut vinlagern können,damit sie nicht gezwungen sind,dio Ware allzugo-. chwind an den Mann zu bringen . Die städtischo Fürsorge muss ständig organi¬siert wer den . Für die Kinder sind Spielplätze usw . vorzusorgen .Von den vier

Stadtrandsiedlungen feh ’ t bei 3 zur Zeit noch die Möglichkeit,die • ,
religiösen Bedürfnisse zu befriedigen,Mit einem Wort : Aus den Siedlungen undLagern sollen wohlorganisierte « Lebenseinheiten " werden . In der nächsten Zeitschon werden in Leopoldau . Aspern und Breitenlee einfache und bescheidene
jedoch beständige Bauten errichtet werden,die genügend Raum für die all -

’

gemeine Fürsorge , Jugendfürsorge,Gesundheitsdienst,Vater ländische Front
Gottesdienst, , . usw . bieten werden . Leopoldau hat heute ? 49 Familien mit’
2 . 827 Einwohnern,darunter 696 Kindern bis zu 14 Jahren . In Breitenlee gibt; Familien mit l . o22 Einwohnern u» d 290 Kindern bis zu Dp Jahren und inAspern 27o Familien mit l . o46 Einwohnern una rund 300 Kindern bis zu lkJahren . Um diese zahlreichen Kinder müssen wir uns ernstlich kümmern . Gelingtes,den Siedlern ein organisches Gemeinschaftsleben zu bieten,dann werdensie den Wert der Ordnung erkennen,sie werden sehen,wie die grössere Gemein¬
schaft,die Stadt Wien , ihre Heimatlich um sie in herzlicher Sorge kümmertund sie nicht im St io ne lässt,wenn die Siedler selbst Unserseits richtigirken . So werden s .,e treffliene und wertvolle Glieder unserer Gemeinschaf'
Söhne und Töchter unseres geliebten Wien werden ! ( Stürmischer,lebhafterBoifall ) .

e$

^ugoncifc LiQr . in Stadion.
Wie der Stadtschulrat für Vien mittteilt,findet heuer die Jugend-feior im Stadion anlässlich des Verfassungstage * am 2 . Mai um lo Uhr statt.
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Die schworen wirtschaftlichen Folgen,die üer Krieg,äie staatlichen Umgestaltungen und nie Zerstörung der Währung im Gefolge

haben,äussern sich in einer uns immer wiener entgegentretenden Verarmung,
wodurch viele kulturelle Einrichtungen unser s Land s i : . Gefahr gebracht
weraen . Ob es nun grosse Waldbesitze sind , nie nur unzureichenden Ertrag
abwerfen und von ihren Besitzern nicht mehr gehalten werden gönnen,oder
wenig produktive Besitze in aen Städten,seien es Adelspaläste,Prunkvillen,
Heimstätten von Künstlervereinigungen usw . ,immer erscheint ein Stück un¬
serer kulturellen Einrichtungen dadurch bedroht . Hochwertige Sammlungen dro¬
hen ins Ausland abzuwanaern . Wir wissen,dass Klöster sich ® on ihren kost¬
barsten Stücken trennen mussten . Wie viele karitative Vereinigungen leiden
durch unzulängliche Einnahmen in ihrer Wirksamkeit.

Und wo wird nie Oeffentlichkeit nur mit Bedauern
hören,dass der Konvent des Dominikaner Predigeroraens,der rühmliohat mit
der Lokalgeschichte Wiens vertounaen ist,gleichfalls durch die Not der Zeit
in Bedrängnis geraten ist und sich gezwungen sieht,den an der Dominikaner¬
bastei an das Kloster angrenzenden , aus dem 17 . Jahrhundert stammenden Wohn¬
block Postgasse - Wollzeile - Dr . Karl Luegorplatz zu verwerten.

vvie in manchen anderen Fällen ergab sich hier die
schwierige Aufgabe,die an sich gewiss berechtigten Interessen der Priva t-
oigontumer mit den ebenfalls berechtigten Anforderungen cter Oeffentlichkeit
bezüglich Erhaltung der alten Bestände zu vereinen.

Zunächst schien es,dass sich ein Umbau des wenn auch
kunsthistorisch nicht bedeutungsvollen,so doch lokalgeschichtlich durchaus
schätzenswerten Gesamtbauwerkei : würde vermeiden lassen . Der Umbau des in der
Postgasso gelegenen,diese Strasse äusserst einengenden alten Traktes erhiol
nach eingehender Vorprüfung durch dis Zentralstelle für Denkmalschutz im
Bundesministerium für Unterricht,die pflichtgemäss um die Erhaltung dos
Alt bestanden bemüht ist,die Hilfe des Wiener As sanierungsfonds zugesichert.

Die für die Erhaltung dos Stadtbildes verantwortlich
Stollen konnten sich aber nicht entschlossen,einem weitergehonden Umbauvor
haben ihre Zustimmung zu geben . Sowohl die Zentralstelle für Denkmalschutz
als auch die Stadt Wien waren lebhaftest bemüht,einen Umbau des den Dr.
Karl Luegerplatz zur Staat abschliessenden Traktes zu vermeiden . Bürger¬
meister Richard Schmitz war bereit,im Interesse der Erhaltung des allen
Wienern ans Herz gewachsenen alten Stadtbildes der Wiener Bürgerschaft so-
gar den Ankauf Gebäudeteiles vorzuschlagen.

Leider zeigte sich bei fortschreitender Behandlung
des Projektes,dass auch das grösste Opfer der Stadt dem Konvent nicht die
Möglichkeit bieten würde,sich aus seinen finanziellen Schwierigkeiten zu be¬
freien , ganz abgesehen davon,dass der durch die privaten Käufer beabsichtig¬
te Umbau für die Bevölkerung Wiens die Beschaffung sehr grosser Arbeits¬
gelegenheiten gewährleisten und überdies in verkehrstechnischer Hinsicht
wesentliche,längst notwendige Erleichterungen schaffen würde.

Untor diesen Umständen konnte der Gedanke eines
Opfers der Stadt Wien nicht länger verfolgt werden und es blieb nichts an¬
deres übrig,als dass in gemeinsamer Arbeit der Zentralstelle für Denkmal¬
schutz und des Magistrates solche Bestimmungen für den Neubau entworfen wur¬
den,die die Gewähr für ein würdiges,viele Anklänge an das verlorengehende
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alte Stadtbild wiedcrbringondegi neues Bauwerk bioton.
Unter dom Vorsitze des Vizobürgormoister a Lahr fand^

Besprechungen der beteiligten Aemtor unter Boiziehung von Mitgliedern
de » Kunstboi - rato » dor Stadt Wien statt,dio sich auf bestimmte Forderungen
einigten . So soll dor Neubau trotz naturgomäss grösserer Höhe oino ruhige
Platzwand darstollcn , in einfachen Linien,aber wertvollem Material gehalten
sein und in acr Gestaltung seines Daches und in dor Vifieder - crstollung dos
Schlossorturmos mit der Madonnonfigvr am Turmholm die Erinnerung an das al¬
te Bild fosthalton . Im Erdgeschoss wird wohl dio alte Gaststätte in neuer
Form wioderkohren und es ist zu gewärtigen , dass hiefür ein Laubongang mit
Sitzgelegenheiten vorgelagert worden wird und dass für den verloren gehen¬
den Baumbestand Ersatz in einer neuen Grünfläche geboten werden dürfte.

Wie in jeder Grosstadt,die im Wettbewerb mit anderen
aufstrebenden Städten steht und dahor in ihren Vertehrsoinrichtungon nicht
beliebig Zurückbleiben kann,erhoben sich auch in Wien Gegensätze awischen
dom Wunsch,das Alto möglichst ungeschmälert zu orhalton und doch für den
immer schneller werdenden Verkehr sichere Voraussetzungen zu schaffon . So
ist eine gewisse Verbesserung dor Nivoauvorhältnisso der Wollzoile bereits
aus Sicherheitsgründen für den Verkehr dringend geworden . Sie wird durch
den geschilderten Umbau in greifbare/Näho gerückt . Hand in Hand geht eine
Verbesserung dor Ausmündung der Postgasso in die Wollzoile . Da jedoch die
Wollzoile als einzige Vorkohrsader zwischen dom Hohen Markt und der Land¬
strasse - Haupt stras so bei länger währender Absperrung doch wenigstens not-
durftigst durch oino Vorkohrsumloitung ersetzt worden muss,hat sich dio
Stadtverwaltung ent schlossen,mit dom Umbau dos Wohnblockes dos Domini-
kanorkonvonts auch eine Fortführung dor BSckerstrasso zum Dr . Karl Lager¬
platz zu schaffen,für die allerdings nur jene geringe Breite in Aussicht
genommen ist,,wio sie dor schmalen BSckerstrasso entspricht . Hingogon
hat dor Bürgermeister woitorgohondo Pläne,die,wie z . Beispiel dio Ausführungdor verlängerten Akademiostrasso,unerträgliche Opfer unserer Altstadt
bodoutot hätten,rundweg abgclohnt.

Mit dem Beginn dos Baues in dor Postgasse ist
schon in allernächster Zeit zu rechnen . Dabei werden geringero,dom eigent¬
lichen Klostorgobäudo vorgelagerte Wohntrakto fallen,wodurch der Klostor-
hof zur Postgasso frei gemacht wird . So wird sich an üiosor Stollo ein nnuos
roisvollos Stadtbild orgebon.

Meldepflicht dos Jahrganges 1919 .
Dor Magistrat teilt amtlich mit : Mit Jl . März ist dio dreimo¬

natige Frist abgelaufen,innerhalb wolohcr die im Jahre 1919 geborenen,inWien wohnhaften Personen,ohne Rücksicht auf Goschlocht und Staatsangehörig¬keit , verpflichtet waron,sich beim Besonderen Stadtamt I,Einwohnormcldo-
stelle . wogon allfäliigor Berichtigung ihres Stammblattcs und Entgegennahmeeiner Erkonnungskarte zu melden . Nur ein gorinfügiger Teil dor diesem Jahrgar
angohörigon Personen hat der Meldepflicht bisher nicht wntsprochen . Allo
Saumigon worden aufgofordört,nunmehr ur . orzüglich im Besonderen Stadtamt I,Neues Rathaus,Stiege 8,Parterre,an Werktagen von 8 Uhr bis 15 Uhr , Samstag*
von 8 Uhr bis 13 Uhr,ihrer Meldepflicht nachzukommen und zur Vermeidung
nachteiliger Folgon dio anfällige soincrzcitigc Verhinderung,den Termin
oinzuhalton,entsprechend nachzuwoison.
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